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-

-
-

geben. Kenntnisse und Kompetenzen sind nicht nur für den Einzelnen, sondern 

-
turelle Errungenschaften geringschätzt, missachtet und vergisst, kann kaum überle-

-

-
den als Kenntnisse und Kompetenzen) vermittelt werden. Der Bereich der Bildung in 

-
-

wird – soweit wie möglich und für notwendig erachtet.

Von diesem übergeordneten Standpunkt aus, auf einer Makroebene also, ist Bil-
-

nung widmet sich der Systematisierung, Strukturierung und Legitimation von Bil-
dungszielen und Lerninhalten, letztlich also der gesamten intentionalen Seite von 
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-
-
-

Schule unmittelbar und direkt – in Deutschland förderal in den Bundesländern orga-
nisiert, überwiegend als Teil der Exekutive und nur zum kleineren Teil im Rahmen 

-

-
det ist. Für den Bereich der Arbeitswelt gilt im Kontext der sozialen Marktwirtschaft in 
Deutschland, grob gesprochen, das Prinzip der Subsidiarität. Selbstbestimmung und 
Eigenverantwortung stehen im Vordergrund, daher haben Entscheidungen über Fra-

oder der Einheiten der Selbstorganisation wie den Kammern, Verbänden und den 
Arbeitnehmervereinigungen. Für den Bereich der Hochschulen gilt einerseits das 
Prinzip der akademischen Selbstverwaltung, grundgesetzlich garantiert als Freiheit 
von Forschung und Lehre. Andererseits sind Hochschulen aber (meist) staatliche Ein-
richtungen und stehen unter staatlicher Aufsicht, und zugleich führen die Ansprüche 

von Bildungszielen und Lerninhalten transparent und greifbar zu machen. Entspre-
chend der hohen Komplexität der Elemente und Abhängigkeiten, die nicht auf das 
Bildungssystem beschränkt bleibt, sondern unter anderem zudem das System der 

-
-
-

-

Emanzipation steht, oder doch in Einklang zu bringen ist mit der Möglichkeit ei-
ner selbstbestimmten Lebensführung und -bewältigung. Im Zusammenhang mit der 

-
-

mischen Fortschritt antizipieren muss. Bildungsplanung braucht daher Verfahren der 
Prognose, aber auch eine Bewusstheit über die Mittel, die technische und ökonomi-
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einer umfassenden Machbarkeit zu erliegen, ist es selbstverständlich notwendig, auch 
die historische Entwicklung zu kennen, um das Verharrungsvermögen und die künf-
tige Ausrichtung beispielsweise von Bildungseinrichtungen als Pfadabhängigkeiten 
beurteilen zu können.

-
-

antizipierte Bedarfe zu decken. Die beiden letzten Beiträge diskutieren zwei grund-
-

Im ersten Beitrag D1 des vorliegenden Buchteils bieten Silvester Popescu-Willigmann 
und Lukas Lutz eine umfassende Darstellung der Faktoren, die auf das Angebot an 

-
rufsbildungssystem, das neben dem System der Dualen Berufsausbildung einen dif-

erst durch die Betrachtung der in ihrer Zahl zunehmenden Dualen Studiengänge voll-
-

rufsbildungssystem eine sehr zentrale Rolle in der Abstimmung zwischen Bildungs- 
und Beschäftigungssystem zukommt. Die hier wirksamen Steuerungsmechanismen 

-
kationen.

Johannes Koch -
cher Bildung in Deutschland“; mit Schwerpunkt auf dem Plural der Teilsysteme und 
der Pluralität der Steuerungslogik. Der Autor geht von der Prämisse aus, dass die 

-
tem, das Schulberufssystem und letztlich auch das Hochschulsystem recht unabhän-
gig voneinander existieren, und insbesondere durch eine unterschiedliche historische 
Herkunft geprägt sind. Eine vergleichende Betrachtung der Ordnungssysteme führt 

-
-

dings nur funktionieren können, sofern ausreichend Unbestimmtheit (Flexibilität) 



660 Klebl/ Popescu-Willigmann (Hg.) (2015): Handbuch Bildungsplanung

geprägten, zentralen und übergreifenden Entwicklung im Bildungssystem gewidmet. 
Bernd Remmele

Lernprozessen (dem Leistungsstand der Absolventinnen und Absolventen) anstelle 
der Orientierung an den quantitativen Eingaben in Lehr-/Lernprozessen (wie Lehr-
pläne, Lernmaterialien, Lernzeit, Raumsituation oder Lehrkräfte) beschreiben. Als Pa-

-

Schulleistungsvergleiche der OECD (Stichwort PISA-Studie) in vielen Ländern der 

das Thema des Beitrags C4 von Lars Windelband. Dabei konzentriert sich der Autor 

über Marktmechanismen oder über staatliche Interventionen eher kurzfristig reagiert, 
hat eine vorausschauende Bildungsplanung die mittel- und langfristige Entwicklung 

-

nach Untersuchungsebene, Methode und Zeithorizont ordnet.

sind länger in Arbeit, und der Anteil an frisch ausgebildetem Personal wird in den 

auch im Sinne des Lebenslangen Lernens. Monika Hackel beschreibt in diesem Kon-
-

von den bildungspolitischen Akteuren genutzt werden kann. Kern der Betrachtung 

 Michael Klebl -
sentliche und langfristige Entwicklung in Bildungssystemen weltweit: Immer mehr 

-
gen die Anforderungen in der Arbeitswelt in Bezug auf akademisch ausgerichtete 

-

-
demischen Bildungssektor diskutiert der Autor aktuelle Entwicklungen, die parallel 
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für die Hochschulbildung, die in bildungstheoretischer Perspektive gelegentlich als 
zweckfrei betrachtetet wird, ein Trend zur Orientierung an der Arbeitswelt feststellen. 

-

Simone Kattwinkel und Moritz Petzi betrachten im nachfolgenden Beitrag D7 eine 
langfristige Entwicklung der Arbeitswelt in der Industriegesellschaft, die unmittelbar 

-

-
blicks, der Formen der rationalen Arbeitsorganisation und damit verbundene Vorstel-

beschreibt, entwickeln die Autorin und der Autor eine fundierte Analyse zu aktuellen 
-

prägt sind. Kennzeichen sind hier gesteigerte Anforderungen an die Arbeitskräfte in 
Bezug auf Selbstverantwortung und Eigenständigkeit, die in einer Ökonomisierung 
der gesamten, nicht nur der arbeitsweltbezogenen, Lebensführung resultieren. Für 

-
torin und der Autor sowohl die Ansprüche der Arbeitswelt, als auch die Ansprüche 
der Beschäftigten. Ein mögliches Resultat wird die Individualisierung der Bildungs-

Verantwortung zugewiesen wird.
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